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Nur ein Teil der Vertreter des guten Geschmacks hat eine Vorstellung von den ungeheuren Widerständen,
die sich einem Fabrikanten, der die besten Absichten hat, entgegenstellen. Mit uferlosem Idealismus ist
hier nichts zu machen; man muss die Verhältnisse kennen, um zu wissen, dass sie stärker sind als die
Kraft des Einzelnen und man muss auch wissen, dass erst in den letzten Jahren sich ein Typ von
Kunsthandwerkern herausgebildet hat, der die technischen und praktischen Erfahrungen besitzt, die ein
harmonisches Verhältnis zum Fabrikanten erst ermöglichen. Der Fabrikant muss in erster Linie den geschäftlichen

Vorteil im Auge haben und es würde ihm wenig nützen, vor dem Richterstuhl des guten Geschmacks

giänzend abzuschneiden, wenn mittlerweile sein Geschäft zugrunde ginge und Hunderte von Arbeitern brotlos

würden.
Kommt noch dazu der Händler, der eigentlich zwischen Publikum und Fabrikanten vermitteln soliie,

oft genug aber mangels einer geeigneten Vorbildung ausserstande ist, seine Aufgabe in einer Weise zu
erfüllen, dass Fabrikant und Publikum Xutzen daraus zögen. Er hat einen entschiedenen Einfluss auf den
Käufer und manches könnte erreicht werden, wenn sich die Händler öfter entschliessen könnten, kleinere
Kollektionen ausgewählter moderner Waren kommissionsweise vom Fabrikanten zu übernehmen, um dem
Publikum erst einmal einen Begriff davon zu geben, was es auch haben könnte und ihm einen Ueberblick
über den Stand der Produktion zu verschaffen. Vielleicht fielen die Berichte der Händler an die Fabrikanten
dann doch etwas anders aus, als wenn von vorneherein mit einem traditionellen Geschmack beim Käufer
gerechnet wird.

Mit Angriffen aber auf den einen oder den andern des Konsortiums von Fabrikanten, Händler und
Käufer kommt man nicht weiter. Wichtiger ist, den Gründen nachzugehen, weshalb die geschmacklichen
Zustände der Gegenwart immer noch nicht glänzend genannt werden können; nur dann ist man imstande,
ein Uebel zu beseitigen, wenn man seine Ursachen kennt.
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Im Gegensatz zu dem mehr oder weniger grossen Werkstättenbetrieb der vergangenen Jahrhunderte
ist das moderne Kunstgewerbe fast auf der ganzen Linie zum fabrikmässigen Betrieb übergegangen. Damit
hat das Kunstgewerbe einen gefährlichen Weg beschritten. Anders als in den rein technischen Industrien
kann die maschinelle Herstellung der kunstgewerblichen Produkte nie die besondere Qualität der Handarbeit

erlangen. Der Geist der Maschine wird eine Umformung der kunstgewerblichen Erzeugnisse mit
sich bringen, die sich langsam vollzieht und in deren Anfängen wir erst stehen. Die vom Ingenieur
vollkommen durchgebildete technische Form wird einen nachhaltigen Einfluss auf das Kunstgewerbe ausüben,
ja sie wird teilweise an ihre Stelle treten. Eine andere Folge ergab sich aus dem erweiterten Absatzgebiet,
mit dem die Fabrik modernen Stils zu rechnen hat. In der Tatsache, dass eine Fabrik sich auf die
verschiedensten lokalen geschmacklichen Differenzen einstellen muss, liegt eine der grössten Schwierigkeiten
für das moderne Kunstgewerbe. Eine Fabrik z. B., die die verschiedenen Gebiete der Schweiz zu versorgen
hat, befindet sich in keiner beneidenswerten Lage. Wollte sie von einem bestimmten geschmacklichen
Prinzip ausgehen, so würde das ihren finanziellen Ruin bedeuten.

Und solehe verschiedenartige geschmackliche Ansprüche sind tief verwurzelt in der rassenmässigen
Zusammensetzung der Schweiz. Der besondere individuelle Geschmack ist ja nicht etwas Zufälliges, das
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